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Turmruine in den Neubau miteinbezogen
St. Stephan: Moderner Kirchenbau beherbergt eine Vielzahl von Heiligen-Gebeinen
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Unscheinbar ist das
Kästchen im Tresor der Kirche
St. Stephan, in dem mehrere gut
erhaltene Knochen von Heiligen
aufbewahrtwerden.Siekönnten
sogenannte primäre Reliquien
sein, gäbe es da nicht einen Ha-
ken: Die Echtheitszertifikate ei-
nes Bischofs fehlen. Zu sehen
gibt es diese Gebeine von Heili-
gen nie, und nur einmal im Jahr
wird der größte Reliquienschatz
ausgestellt, ein großer Knochen
des Pfarrpatrons St. Stephan,
der in der Mitte eines Metall-
kreuzes eingearbeitet ist. Wer
die Reliquie betrachten möchte,
hat dazu am Gedenktag des Hei-
ligen Stephanus, dem 26. De-
zember, in den Weih-
nachtsmessen Gele-
genheit.

Stets sichtbar,
wenn St. Stephan
geöffnet ist, und
leicht zu entdecken,
ist eine sogenannte
sekundäre Stephan-
Reliquie. Das „Überbleib-
sel“ oder der „Überrest“, so die
deutsche Bedeutung des lateini-
schen Wortes „reliquia“, ist ein
StückStoff, das aus dem Gewand
des Heiligen stammt, von ihm
benutzt wurde, auf oder bei ihm
gelegenhat.MittenaufderBrust
der Statue des heiligen Stepha-
nus befindet sich ein Medaillon
mit Glasdeckel, das diese Reli-
quie zweiten Grades birgt.

Zu erkennen ist die Stepha-
nus-Statue an dem Palmwedel
und einem Stein in der Hand. Sie
konnte aus den Trümmern des
kriegszerstörten ersten Gottes-
hauses an der Bachemer Straße
104 geborgen werden. Ebenfalls
am Ausgang der Kirche steht der
Heilige Antonius, erkennbar am
Grillrost.AuchseineStatuewur-
de aus dem Schutt gerettet. Die
Stephanusfigur wurde nach-
weislich am 22. Dezember 1924
im alten Gotteshaus aufgestellt,
Antonius bereits 1898.

In dem schlichten Altar aus
Carrara-Marmor, den Rudolf
Peer 1961 anfertigte, sind Reli-
quienvonGefährtenderThebäi-
schen Legion des heiligen Gere-
on und der Kölner Stadtpatronin
St. Ursula bestattet. Die Konse-
kration der neuen Kirche hatte
nochderlegendäreKölnerErzbi-
schof Joseph Kardinal Frings
vorgenommen, am 12. März
1961. In der Platte des Seitenal-
tars, der aus dem Altar der Nach-

kriegs-Notkirche gearbeitet
wurde, ruhen Relikte von St. Ge-
reonselbst,hatKüsterDanielLi-
on recherchiert.

Von der früheren neugoti-

schen Stephanskirche nach Ent-
würfen des Architekten August
Carl Lange, eingesegnet am 23.
Oktober 1887, zeugt heute nur
noch der Kirchturm. St. Stephan

war die erste Kölner Kirche, die
beim Luftangriff in der Nacht
vom27.aufden28.Mai1941zer-
stört wurde. Der Turm hielt je-
doch stand, bis bei einem zwei-

ten schweren Luftangriff im
April 1944 der brennende Turm-
helm in die Ruinen der Kirche
stürzte. Erst im Jahr 1957 kon-
kretisierten sich Überlegungen,

St. Stephan wieder aufzubauen;
einer, der das Vorhaben unter-
stützte, war der damalige Ober-
stadtdirektorMaxAdenauer.Mit
der Genehmigung verband das
Erzbischöfliche Generalvikariat
die Auflage, die Turmruine ohne
HelmindenNeubaueinzubezie-
hen.

Den Architektenwettbewerb
gewann Joachim Schürmann. In
den am 17. Januar 1960 gelegten
Grundstein wurde Marmor aus
der Stephanuskirche in Jerusa-
lem eingelassen. Sie war errich-
tet worden, nachdem 415 n. Chr.
am Standort Reliquien des ers-
ten Märtyrers der Christenheit
entdeckt worden waren. Seit 560
befinden sich Stephans Reliqui-
en in der Krypta der Laurentius-
kirche in Rom.

Charakteristisch für den
Schürmann-Bau ist die Stahl-
konstruktion, an der das Kir-
chenschiff sozusagen aufge-
hängtist.DiezwölfmitBlattgold
ummantelten Pfeiler, die das
Langhaus gliedern, symbolisie-
ren die Apostel. Als der studierte
Theologe und Schreinermeister
Daniel Lion im November 2018
seine Küsterstelle in St. Stephan
antrat, fiel ihm auf, dass sich die
relativ dunklen Seitenschiffe
zum Licht im Hauptschiff öff-
nen.

Eine Besonderheit ist der Stand-
ort des Tabernakels, den die
Künstlerin Hildegard Domizlaff
bereits 1954 für die Nachkriegs-
Notkirche geschaffen hatte. Das
AllerheiligstemitdenBronzetü-
ren, indieSchmucksteineeinge-
legtsind,stehtaufdemSeitenal-
tar, neben dem sich das ewige
Licht von Rudolf Peer befindet.
Vom selben Künstler ist der 1961
geschaffene Taufstein aus An-
röchter Grünsandstein.

Älteste Figur ist die Maria mit
demKindinderNähedesSeiten-
altars. Die Entstehungszeit der
Madonna wird auf Ende des 15.
Jahrhunderts datiert. Stifter ist
der Kölner Galerist Rolf Han-
stein vom Kunsthaus Lempertz,
dessen Sohn Henrik das Schnüt-
gen-Museum 1980 mit der Res-
taurierung beauftragte. Um-
stritten ist das lange hängende
Kreuz im Altarraum. Werner
Schürmann, Bruder des Archi-
tekten, entwarf das Christusbild
aus Bronze. Die Darstellung
zeigt den Gekreuzigten als aus-
gemergelten KZ-Häftling.
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Von Experten für Patienten:
„Rund um die Endoprothetik von Hüfte und Knie“
Mittwoch, 5. Februar 2020, 17:00 Uhr bis 19:00 Uhr,
Café Lichthof im Eduardus-Krankenhaus - ohne Anmeldung
Wir freuen uns über Ihre Fragen und auf eine lebhafte Diskussion!

KLINIK FÜR ALLGEMEINE ORTHOPÄDIE UND RHEUMATOLOGIE
EndoProthetikZentrum der Maximalversorgung

Themen unseres Patientenforums:
// Rund um die Hüft- und Kniegelenk-Endoprothetik
// Frühmobilisation: Was kann ich erreichen?
// Stationäre Nachbehandlung der Hüft- und Knieendoprothese
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